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Veohlverordneten und treufleißig geweſenen
B 1

ARcnui-Diadconi,
Wie auch

Des Chrwurdigen iruſteln zu Torgau Senioris,



Gochſt wohl Geliger! D
daſt mit Deinem Mund

Erſt neulichſt offt aeſaat: Ach
Achdereuniſt todt!

E

Als Dugeredet haſt zu jener TrauerStundi
—5

Vom Menſchens-Unheſtand und deſſe
Sterbens Roth.

Du biſt nun ſelhſt der ean, ſo ſchreyenietzt di

beweien;
Doch weiſet dieſer auch den rechten Him

Steg.
Jſt
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2.et nnie ghit Hudeuiet: ehuelis praeditus arte,

ndlctis, fackis, omeioſus erat.T
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Tradehat populo caeleſtia dogmata Chriſti,
nui döilia aroa fuit.

vMunera qui ſecum reværat diuina Brari,un
L dolet ex animoſita caduca Viki.

Sed quidtreror? DabIEias. membra quieſcunt,n

Nuttnini ae ninnPlu aftr
Angelicus coetus Noſrauir

audia nund Danifi eunſda
e. MVPauiel Friderĩcus Janus,

LCon Rect.
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MADRIGA.eege Crone iſt bercit,

Sic haben in der Welt viel Straitz
Ses Die KEſus treuen Vehrern giebet.

2

Wenn iie das Reich des Teufels yfft bẽ ubet.c—

Wohlſeliger, u kanſt es ſagen; ie ttnnW

Wenn Du vortragſt der Vehren Safft
So will man ich aüß Haggans Creutze ſclagen,

J

Dd MDoch Foſus giebt ie ahft
Die Scuffzer gehn zu GOtt hinauf,
Und das beweiſt Dein frommer Debens-Wauff.
Wir wollen noch Dein Wappen recht beſchauen,
So ſtellt es eine Crone dar,
Wornach ein Arm iich mit der Haud ausſtrecket.
Dein Geiſt itzt herr ich prangt,
Weil Ernicht mehr die Creutzes Myrrhenſchmeckety
Und hat die WreudenVroue nun erlangt.

 Johuiin griedrich Schtdder
Bab.Reco.

ObltVs Maglitrl Hanjet schvr
non ert obit Vs.

3 ülletrubte weint nnd trauret nicht— iioui.
SOb gleich der Selige geſtorben,
So iſt Er darum nicht verdorben,
Dennm wenn der letzte Tag anhricht,

Wird man Jhn gantz verklahret ſehen,

S

Vor



Vor GOttes heilgen Throne ſtehen,
Betrubte weint und trauret nicht.

Dieſes wolte dem Wohlſelgen zu Ehren denen ſchmerhlich

 Betrubltngher zu einigen Troſte mit beyfugen

gdJohann Friedrich Ehrhardt,
Cantor.

Cole Menſchen ſind wir Heu, fliehen wie der

ver  hunckle Schatten.Wo iſt iemand der da lehther ſich nicht muß end

7

lich gatten
Mit dem gelb erblaſten Tode? Alles Fleiſch

mut endlich fort,AJ/

S —5Und zu ſeiner Zeit ern

Drum, o JEſu, liebſter GOtt, aich uns doch Ge—
re a knad und Segen.

Daß wir uns, und unſre Zeit, mit bedachtem Sinn

erwegen,Lehr uns, daß wir ſterben muſſen, bricht denn un

ſtre Jeit herein,
So beit uns die Enaden Hande, und führ uns

zuiu Himmel ein.
 Dieſes ſehte au hochſtbetrubten Gemuche hinzu

„Daniel Plock,
Coll. V. Sen.

An

ben. Dieſes ſaget



M die Hochbhetrubte Frau Witthe.
MADRIGAL.

harter Schluß,
Der Sit Hochwehrtrſte/ in Jamer und Wehklagen
ſcht, und mit Trauer-Flohr unuht,

Eh' Sir ſichs eingebildt!
Es iſt arwit,GoOtt ſchläget tieffe Wundernn
Weil der entſerlet lirget, Iu o 5
Bey welchen etgie ſtets Sinund Tioſt gefunden: J

J—
J
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und iſt der Selige entglntgen vrl Perdruß.
Drum nur getroſt.
Es iſt ſo GOttes Wille,
Dem halte man gedultig ile
Und ſtell alles Kl d uhlße agenun etr rin.GOtt wird ins künfftige ſelbſt ghr Beichutzer ſeyn!

dlus Vlitleldem ſchrieb dieſecz

Johaim Ndam ALBINUs

Bol
CREin Torgan gute. Nneht

s Ufung
GOtt ſey gelobt! es iſt nu
Cm lc α  A.

Der Hochſte mr
Tch foioc williglich, mJndem dch weiß h J.

en LebenuZu ſchatzen gegen bas was mir dort iſt bereit. n

Halt  mich nicht langer au!. Jch hah auf nichts mehr acht,
Was man tnoch mochte hier gut oder boſe nennen;
Wie maunches Ungrmach lernt ich bey dir erkennen,

Doch iſt das Ende da. Moin Torgau, gute Nacht!
Alſo ſolte in des Wohlſeligen Nahmen Abſchied nehmen

Griedrich Grohberg,
Coll. VII. und Org.

Ê v



en wird nun die Reyhe treffen? Wer wird wohl nicht
der erſte ſeyn?

Ach wie ſchmertzlich trifft nunmehro die fatale Deutung an!
Da wir Dich am erſten ſehn, Scligſter zu Grabe tragen,
Und deswegen hochſt beſturtzt muſſen Beinen Fall beklagen.

Stimmt der Schwan vor ſeinem Ende ein betrubtes Grab-Lied an.
Kan man ebenfalls hier ſagen, daß Du ſolches haſt gethan,

Als Du Dir vor kurtzer Zeit das Proanoſticon geſtellet,
Woraus ein geheimer Trieb und des Hochſten Rath erhellet.

xreylich wars auch recht bedencklich, und kam allen ſeltſam fur,—Ann

Da Dein Mund zu zweyenmahlen mit gantz innigſter Begier,
Dieſe CentnerWorte ſprach: Ach! wen trifft doch nun die Reyhe,
Welcher wird der erſte uvn, dem ich Thranen-Opffer weyhe?

Aber ach! ietzt folgt der Agbrutt, dardie erauer Poſterſchallt:

un

Herr Magiſter Schunt ſtitbet herber Schmertz, ach allzubald!
Muſte denn der theure Mann in der erſten Reyhe ſtehen,
Und des Ausſpruchs hartes Ziel uber Jhn alleine gehen.

7r
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Doch ſo gehts, wir Menſchen geben ontmals ſelbſt Propheten ab:

Mantche ſehen in dem Spiegel gleichſam ihren Sarg und Grab.
Selig, wer das Glucke hat ieinen Tod voraus zu mercken,
Der kan ſich durch JEſu Blut zu den letzten Kampffe ſtarcken.

Du Wohlielger haſt Dich ruühmlich und vollkommen præparirt,
Wohl Dir, Dich hat dieſes Omen in das Sternen-Zelt gefuhrt,

Nunmehr kommt die Reyh an Dich, Ehren-Cronen zu erlangen,
Und in weiſſen Atlas-Schmuck als ein Brautigam zu prangen.
Nun Jhr wehrteſten Gebeine, ruht nach ausgeſtandener Pein,

 νν νν êανGnung, daß Ench die Reyhe trifft, die Jhr ſollet auferſtehen,
Und mit uberfuſſer Luſt in das Reich der Freuden gehen.

Ê. 4.-

Zie Seelen--Wonne,
JJ ſheint die Sonne.

nn Vottlieb Wittich,

gur. Pract.

JWiſcht die Thrä
Trift Euch dochd ehſfr

ea c c eDen diß edle Torgau ſtets hertzinbrunſtig hat aeliebet,
O Und den letzten AbſchiedsKur nun mit tauſend Thranen giebet,
Dich zu Ehren ſchließt die Feder dieſes angefangne Blatt.

Zwar



Zwar mein Mund ſoll auch geſtehen, daß ich nur von kurtzer Zeik
Dir etwas genau bekannt; Doch muß ich wahrhafftig ſagen:
Daß Du mehr als Vater Treu auch in dieſen wenig Tagen

Alſo bald auf mich gelegt, und auf meine Wenigkeit.
Kaum da mich Dein Auge ſahe, fingeſt Du von ſelbſten an,

Mich ſo viel als vaterlich, ja recht inniglich zu lieben,
Dir war meine Wohlfahrt ſchon tien in Seel und Herzz geſchrieben,Aun

Und ich weiß was dazumahlen Deine Sorgfalt hat gethan.
Aber ach! was ſoll ich dencken? Warum eilſt Du aus der Welt?

D! wie wimmert dieſe Stadt in den treuen Seclen-Kindern
Und wodurch ſoll ich den Schmertz der beklemmten Bruſt vermindern

Da Du auf Elia Wagen fahreſt nach des Himmels-Zelt.
Vater ath! wirſt Du erlaben? darff ich eine Bitte thun?

Da Du mir, o SeelenSchmertz! wirn von meinem Haupt genommen,
Glaube, da ioll anders nichts mir von Mund und Lippen kommen,

Als: Daß doch Dein Geiſt zwiefaltig mocht auf Deinem

Zwar es bleiben Geitzes Wunſche allezeit von mir entwandt,
Und ich habe mir dadurch nicht zum Erbgut auserleſen,

Seinen Geiſt zweymahl ſo hoch als er bey Jhm iſt geweſen,
Sondern nur die Kindes-Rechte (r) von der Erſtgeburth benannt.
Himmel gilt ein heiſſes Wunſchen ſo nimm dieſe Worte an,

Und vertheile unter uns ſeine mgemeinn Guben,
Doch laß mir zu Deinem Ruhm ein gedoppelt Anthei haben;

Du inzwiſchen theure Seele ruhe in des Himmels-Plan.
So ruffte dem Hochſeligen nach aus ſchmertzlicher Betrubniß

Aj. Al Khriſtian Gottlieb Fritzſche,
c) Deutx, zi. v. i7. 4
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